
Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Herausgeber: Zappelnde Leinwand

Band: - (1924)

Heft: 6

Artikel: Charlie Chaplins Kinophilosophie : nur nicht auf den Geschmack des
Publikums achten!

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-731830

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-731830
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


m
H / v

cinc0 Sfrgteei unb oier Sfffiffcntcn untergebracht merben tonnten, unb 12 3ette
für bie hüter ber eingesäumten ©ere. ©ottpänbige ©teppom unb eteftrifcpe
©cpbStntagen maren oorpanben unb ©erbinbungen mit ©uabatupe, bag
t>ter ©leiten entfernt tag. dine getbmaPerhumbe beforberte täglich 3ôooo
©attonf ^Baffer.

©er Sranfport.
33 ftarbe ©tope mürben für bie mepr atf 3000 ffopüme gebraucht unb

e0 murben befonbere ^arnifcf>e nad? attem dufter im ungefähren ©3crt Don
4000 L pergePettt. ©er ©anoport über ben tofen ©anb, too ©totormagen
unb pferbe gans auper ©age maren, tourbe mittetft 20 groper ©atrb=
feptitten aufgeführt.

©er gropte bargebrachte "fitm.
©er grope Stufbau, ber bie atte ummauerte ©tabt ©amfef barpettte,

mar 750 gup toeit aufgebepnf unb 199 ©p hoch- ©r mar ber gropte,
ber für einen ©Im pergepetlt tourbe unb bot eine 3ufahrtf»Stttee mit 24
©hpingen, oon benen jebe ungefähr 4 Tonnen toog. Stm ©ingang su ber
ummauerten ©tabt befanben fiep oier enorme ©tatuen pparaof. 3ebe oon
biefen mar 35 ©p hoch, ©obatb bie ©cpaufpieter ben Ort ber Stufnapme
oertaffen hotten, mürbe mit bem Stbbrucp bef ©auef begonnen. 0 ©pf?inge
mürben meggefepafft unb ber ©tabt ©anta ©taria gefepenft, unb fie merben
ba atf ©renjmarfe bei ben oerfchiebenen 3ugängen bef ©tabtbesirfe; gebraucht.

3 0 f e p h Reibet.
* *

©partie ©paptinf JrVinopPitofoppie.
©ur niept auf ben ©»efepmoef bed puMifumf oepten

ItntängP fragte ein neugieriger 3eitungfref>orter ©partie ©poptin : „2Baf
fietp baf pubtitum am tiebpen?" ünb ber mettberühmte ©mbarpetter
antmortete feetenrupig: ©af meip ef fetbp nicht!'' ©hartie tiep fiep bann
herbei, fich über biefef ©?ema etmaf näher su äupern. ©r er^äptte, bap

er fich Pei feinen erPen ©tmteipungen gans unb gar nicht fümmerte, maf
baf pubtitum münfepe unb maf ef nicht fepen motte, ©ann gephah
einef ©igef, fuhr er fort, bap ich mir both barüber ben ^opf serbrechen

mupte. ©ine ©irettion bot mir ein ©onberponorar oon fageunb fchreibe

25 ©ottar, menn id) im Xaufe einef ©igef ein Xupfpiet für ben ©Im
î tiefern tonnte, ©ebingung mar noch, bap ee beim pubtitum Stnttang fjnbe.
3cp hatte fepmere ©orgeti, aber fehtieptiep pet mir auf ©runb ber gemachten

(Erfahrungen ein, bap ef feinen 3mect habe, barüber naepsugrübem. 3d?

hräfentierte mein ©3erf „3mansig ©Knuten ©ebe" unb tat im übrigen mein

i©epef, um baf ©iefenfonberponorar so oerbienen. ©3enn nur ber ©tonn,
ber mir baef ©etb su sapten hat, bamit sufrieben ip, fagte ich nur. ©er
©ep ber ©tenfd?t?eit tiep mich um ©nbe bef ©igef oottfommen fait.

©päter begann icp aber neuerlich auf ben ©efepmaef bef Pukluumf
iu aepten. ©tan oerfättt eben nur su teiept immer mieber in benfeioen

©pter. Stber gerabe atf ich glaubte, genau su miffen, maf bie Hinobetucper

run oon mir oertangten, feprieb mir ein UnbefantPer fotgeriben ©rief:
„hochgeehrter herr! 3cp habe in iprem letpen ©rief einen ©tauget an

îigener ©3ittenfäuperung fonPatiert. 3d? fürepte, bap fie auf bem puntt
ingetangt pnb, ber ©ftaoe ipref pubtitumf su merben, mäprenb bifper m
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eines Arztes und vier Assistenten untergebracht werden konnten, und 42 Zelte
für die Hüter der eingezäumten Tiere. Vollständige Telephon- und elektrische
Ticht-Anlagen waren vorhanden und Verbindungen mit Guadalupe, das
vier Meilen entfernt lag. Eine Feldwasserpumpe beförderte täglich 36000
Gallons Wasser.

Der Transport.
33 fjards Stoffe wurden für die mehr als 3000 Kostüme gebraucht, und

es wurden besondere Harnische nach altem Muster im ungefähren Wert von
4000 u hergestellt. Der Transport über den losen Sand, wo Motorwagen
und Pferde ganz außer Frage waren, wurde mittelst 20 großer
Sandschlitten ausgeführt.

Der größte dargebrachte Film.
Der große Aufbau, der die alte ummauerte Stadt Namses darstellte,

war 750 Fuß weit ausgedehnt und 499 Fuß hoch. Er war der größte,
der für einen Film hergestellt wurde und hat eine Zufahrts-Allee mit 24
Sphinxen, von denen jede ungefähr 4 Tonnen wog. Am Eingang zu der
ummauerten Stadt befanden sich vier enorme Statuen Pharaos. Zede von
diesen war 35 Fuß hoch. Sobald die Schauspieler den Ort der Aufnahme
verlassen hatten, wurde mit dem Abbruch des Baues begonnen. 6 Sphinxe
wurden weggeschafft und der Stadt Santa Maria geschenkt, und sie werden
da als Grenzmarke bei den verschiedenen Zugängen des Stadtbezirks gebraucht.

Joseph Weibel.

Eharlie Chaplins Kinophilosophie.
Nur nicht auf den Geschmack des Publikums achten!

Unlängst fragte ein neugieriger Zeitungsreporter Eharlie Chaplin: „Was
sieht das Publikum am liebsten?" Und der weltberühmte Filmdarsteller
antwortete seelenruhig: Das weiß es selbst nicht!" Eharlie ließ sich dann
herbei, sich über dieses Thema etwas näher zu äußern. Er erzählte, daß

er sich bei seinen ersten Filmleistungen ganz und gar nicht kümmerte, was
das Publikum wünsche und was es nicht sehen wolle. Dann geschah es

eines Tages, fuhr er fort, daß ich mir doch darüber den Kopf zerbrechen

mußte. Eine Direktion bot mir ein Sonderhonorar von sage und schreibe

25 Dollar, wenn ich im Taufe eines Tages ein Tustspiel für den Film
liefern könnte. Bedingung war noch, daß es beim Publikum Anklang smde.

Ich hatte schwere Sorgen, aber schließlich fiel mir auf Grund der gemachten

Erfahrungen ein, daß es keinen Zweck habe, darüber nachzugrübeln. Zch

^präsentierte mein Werk „Zwanzig Minuten Tiebe" und tat im übrigen mein

'Lestes, um das Niesensonderhonorar zu verdienen. Wenn nur der Mann,
der mir das Geld zu zahlen hat, damit zufrieden ist, sagte ich nur. Der
Nest der Menschheit ließ mich am Ende des Tages vollkommen kalt.

Später begann ich aber neuerlich auf den Geschmack des Publikums

w achten. Man verfällt eben nur zu leicht immer wieder in densewen

Hehler. Aber gerade als ich glaubte, genau zu wissen, was die Kinobesuche»

lun von mir verlangten, schrieb mir ein Unbekannter folgenden Dries:
„Hochgeehrter Herr! Zch habe in ihrem letzten Brief einen Mangel an

ügener Willensäußerung konstatiert. Zch fürchte, daß sie auf dem punir
ingelangt sind, der Sklave ihres Publikums zu werden, während bisher m
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ben meiften filmen bic 3ufd?auer 3f?re (Sflaoen maren. ©eeifjalb erad?te id?

eo für meine pfïidjt, (Sie geehrter £>err, barauf aufmerffam gu machen: 23er»

gejfen (Sie nie, bah (Sd?ulge unb Xftüller nidjtef lieber atö (Sflaoen fein molten/'
©eitbem id? biefen 23rief gelefen f?abe, fd?loh <Xf?artie feine Sludführungen,

tue id? allees mögliche, um gerabe baojenige gu oermeibeti, road, mie id?

oermute, am heften bem ©efd?mad beo publifumo enffbred?en mürbe. 60
farad? ©barlie dl?aplin. #at er nid?t red?f 3n feinen iSemerhmgen ffecft
nid?t ein Börnchen, nein eine gange £?anb ooll ©alg.

Xionel 23arn?more, 2i3m. g». Xfaompfon unb XBiltiam ©ollier, 3r.
in bem großen ©oeimobolitamgilm: ,,©er SBeiberfeinb"

nad) bem g(eid?namtgen Vornan t>on 33icenfe ïstaéco 3banneg.

©eorgeé faultier.
©eorgees faultier iff, obfd?on er eine langjährige Bühnenlaufbahn hinter

fid? {?nt/ für ben $ilm bod? nod? ein Heuling. „ Enfant-Roi", bao er nad?
„^onigesmarf" gefurbett hat, ift erft fein brittcr jilm.

©eorgeo faultier mürbe am 26. ©egember 1005 in pario geboren. 2tad?
langen ©tubien mibmete er fid? fer h?rifd?en Slunft unb lieh f'd? oon £>errn
©enailler, bem berühmten Bariton, im ©efang auobilben.
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den meisten Filmen die Zuschauer Zhre Sklaven waren. Deshalb erachte ich

es für meine Pflicht, Sie geehrter Herr, darauf aufmerksam zu machen:
Vergessen Sie nie, daß Schulze und Müller nichts lieber als Sklaven sein wollen."

Seitdem ich diesen Dries gelesen habe, schloß Charlie seine Ausführungen,
tue ich alles mögliche, um gerade dasjenige zu vermeiden, was, wie ich

vermute, am besten dem Geschmack des Publikums entsprechen würde. So
sprach Charlie Chaplin. Hat er nicht recht? Zn seinen Bemerkungen steckt

nicht ein Körnchen, nein eine ganze Hand voll Salz.

Vionel Barrymore, Wm. H. Thompson und William Collier, Zr.
in dem großen Cosmopolitan-Film: „Der Weiberfeind"

nach dem gleichnamigen Roman von Vicente Älasco Ibannez,

Georges Vaultier.
Georges Vaultier ist, obschon er eine langjährige Bühnenlaufbahn hinter

sich hat, für den Film doch noch ein Neuling. „Lànt-kîoi", das er nach
„Königsmark" gekurbelt hat, ist erst sein dritter Film.

Georges Vaultier wurde am 26. Dezember nsss in Paris geboren. Nach
langen Studien widmete er sich der lyrischen Kunst und ließ sich von Herrn
Denailler, dem berühmten Bariton, im Gesang ausbilden.
1.2
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